
 

 

Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und ,. __ ’77". « "je III-If-
Feiertagen — Bez u g s p reis : wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1.40 Mir-, « · " · -"g-«’T-«'«;-J-- 2*"
Durch Die Vost 1,40 Mii. —- Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung « « . , _ » . » . . . - _-
ober Streili haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieferung. ' ‚f ; i. "S.5

Gericht-stand für beide Teile Hirschberg tin Riesengebirgr. ; - ; » « is « .

 

 

— Schriftleitung: Paul Fleischer. Druck und Verlag: P. Fleischer, Bad Wambrunn Boigtodorfee Strafe

Nummer 250

 

d

Donnerstag, Den 24. Oktober 1929
  

Die

 

 

 

s

Hallmann llfllliül P“
Tageszeiinng für Das iiiefngebitge. z- illiilnntlih Beilagen: eine illustrieite und eine Roman-Beilage

Anbkkgtnpreisx Die b- nltene m - eile 7m „ g
nfermtm 9 Rp , h gesp m Z Pi f t auseoiirtige

Gibt, tobellari man Gag
wird hinfällig, wenn des etrag nicht innerha b ö Tagen nach

—»e3halt bezahlt ifl, ebenfoevlischtderselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibung

te sqzespaltene Relilamesmrn-3eile 20 . be w.
is 100 Prozent ufchlag. Qipf aEtwai ersRabatt

ahnungs-

e 3, Wie ais-. us. —- niemandem“: Der. 674.6W

_ 48. Jahrgang

 

 —w- . _'.—__ ‚ . »

seben sbd Milioiien
Das Zündholzmonopol gesichert. — Beriassungsrecht der preußischen Gemeinden — »Am zurück zum Reich-» verlangt die Arbeiterschaft an der Saat-.

Polens kritische Sage. — Was Staatsgericht lehnt den Beriaguiigsantrag Preußens ab.

Neues in Kürze.
« « Die katholischen Arbeitervereine an der Saar traten gena

wie die übrigen lrbeiierverbände für die restlose Rückgliedernng
des Saargebietes an das Reich, und zwar mit tunlichster Be
schleunigung ein.

. « Die· Einberufung des Sejm lenlt erneut den Blick auf Di
innenpolitische Lage in Polen die infolge der katastrophalek
‘lßirrbtfrhaflslage unh Der Unsicherheit als sehr kritisch betrachte
w r .

* In Leipzig ist der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reic:
zusammengetreten der über die Stellungnahme der preußische«
Regierung ge enüber den Beamten in der Frage des Volks
begehrens ent cheiden soll. .

* Nach vielem Hin und Her und rei lichen Dementis ist nun
mehr der Vorverttag über das Zündho zmonopol verbunden nii
einer Anleihe von 500 Millionen Goldmark abgeschlossen worden

Umschwung in Afghanistan
N Es war Anfang l92l-, als einige afghanische

Stämme sich unter Führung des Räuberhäuptlings
Bachai Sakao (d. h der Sohn des Wasserträgers) gegen
Amanullah Khan, den König-Reformator, auflehnten
und schließlich auch seinen Sturz herbeiführten Am 15
Januar zog Bachai Sakao als «Ghasi«., d. h. als Sieg-
reicher in Kabul ein und ließ sich dort als den neuen

  

Emir Habibullah ausrufen. Amanullah und sein älte- ..
rer Bruder, der »dreitägige König« Jnayatullah, dem
der erstere seinen Thron ab etreten hatte, um ihn nur
auf diese Weise für seine ynastie retten zu lönnen,
mußten die Landeshauptstadl verlassen Amanullah ging
darauf nach der zweitgrößten Stadt Kandahai im Süd-
westen unh versuchte au von dort aus mit Hilfe des
Durani-Siammes, dem eine Mutter angehört, Den
Kampf gegen den Usurpator neu zu organisieren Er
hatte aber keinen Erfolg und mußte schließlich Afghani-
stan verlassen allerdin s beladen mit Gold und Kostbar-
leiten. Er hat sich in om niehergela fen unh lebt dort
als Privatmann Dem Sohne des asserträgers war
es nicht gegönnt. lange zu herrschen: im ganzen nur
neun Monate. Vor kurzem hat er vor Radir Khan nach
den Bergen von Hindutusch fliehen müssen Nach mona-
telangen Kämpfen haben die Truppen Schahwali-
Khans, des Bruders von Nadir, den entscheidenden Sieg
über Habibullah davongetragen und am 15. Oktober
Kabul eingenommen. Radir Khan ist als Triumphator
in Kabul eingezogen Es heißt nun, daß er, wenn auch
nur „gegen feinen Willen« und aus das einmütige Be-
stehen des Heeres. der Siammeshäuptlinge und der
geistlichen Würdenträger sich habe überzeugen lassen
die ihm angebotene Krone doch anzunehmen

Wer ist der Padiichuh Radir Khan, der neue König
und 5Herrscher der Afghanen? Er stammt aus der älte-
ren inie des asghanischen Königshauses, die Amon-
ullahs Großvater Abdurrahman beseitigte. Als 1919 der
damalige Emir Habibullah Khan einem politischen
Morde zum Opfer fiel, bemächtigte sich sein dritter Sohn
der junge und iatkräftige Amanullah des väterlichen
Thrones. Es folgten triegerische Vorgänge an der Maha-
nisch-indischen Grenze. Amanullah hatte Radir Khan
zum Oberbefehlshaber afghanischer Armeen ernannt
Zum Schluß anerkannte England die politische Unabhän-
gigkeit .Afghanistans, das bis dahin nur sein Einfluß-
gebiet war. Radir Khanwurde Kriegsminister. Es ent-
standen aber bald Mißhelligkeiten zwischen ihm und dem
jungen Emir. und Nadir wurde 1924 als Gesandter nach
Paris geschickt 1927 legte er sein Amt nieder und lebte
seither als Privatmann an der französischen Riniera
Als zu Beginn dieses Jahres in seiner Heimat neue Un--
ruhen ausbrechen kehrte er nach Afghanistan zurück, um
gemeinsam mit Amanullah den Kampf gegen Habllis «
ullah zu führen Jm Verlauf der Ereignisse gab Amon-
ullah jede Hoffnung auf. Radir Khan aber verzweifelte
nicht, bis daß er auch seinen Kampf bis zum erfolgrei—
chen Ende führte.

Mit der Thronbesteigung Radir Khans tritt Afgha·
nistan in eine neue Vhase seiner Geschichte Es ist frei-
lich unmöglich vorauszusagen welch weitere Entwicklung
sie annehmen wird. Denn wenn auch »Der Sohn des
Wasserträgers« geschlagen ist undseine Zuflucht bei den
Bergftämmen des Hindutusch nehmen mußte. so ist es

mehr als mahrfcheinlich, daß er· mit der Hilfe dortiger
ihm noch treu gebliebener Stämme Doch erneut ver-

l 

suchen wird, seine verlorene — allerdings nur kurzfris

stige — Herrlichkeit wieder zu erlangen Ferner wird sich
auch Amanullah Khan schwerlich gefallen lassen, daß sein
ehemaliger Kriegsminister und Gesandter ihn auf
immer vom afghanischen Thron verdränge. Zwar hat
er vor kurzem öffentlich erklärt, er werde gegebenenfalls

gerne Radirs Gesandter in Rom fein, immerhin wird er

es an Versuchen nicht fehlen lassen um wieder einmal

den afghanischen Thron zu besteigen Einen Erfolg wird
er dabei schwerlich erzielen können Denn wenn er auch

noch heute unter einigen Stämmen, Die ihm verwandt-
schaftlich nahe stehen, Anhänger hat, so sind die meisten
von ihnen gegen seine Rückkehr. Abgesehen schon von
den einflußreichsten Vertretern der höheren Geistlichkeit,

die ja von Anfang an Amanullahs Gegner waren. Den
einen wie den anderen war er mit seinen radikalen

.europäischen Reformen unsympathisch Ihre Gegner-
schaft hatte auch wirtschaftliche und soziale Hintergrunde.

Afghanistan ist neben Persien und Beludschistan
eines der Länder des zentralaiatischen Vlateaus von
Jran ist größer als Deutschlands es zählt im ganzen
acht bis neun Millionen Einwohner. Afghanistan besteht
erst seit der Mitte des 18. Jahrhunderts als ein unab-
hängiger Staat, früher gehörte es zum Bestandteil des
noch unabhängigen Indien noch früher aber zum per-
sischen Reich. ie Bevölkerung Afghanistans besteht aus
mehreren Rassen, Völkern Sprachen und Religionsge-
meinschaften Die eigentlichen Afghanen, ein ostira-
nisches und den Persern nahe verwandtes Volk, nehmen
an Zahl die erste Stelle ein. Auch die Tadschiken eben-
falls ein iranisches Volk. sind im Lande zahlreich ver-
treten Jhre Stammesgenossen in Russisch-Zentralasien
bilden einen autonomen Sowjetstaat im Rahmen
Usbek-Astans. Uebrigens ist er·vor ganz kurzem als eine
selbständige Bundesrepublik ausgerufen worden Die
Tadschiken bilden den Hauptbestand der städtischen Be-
völkerung von Afghanistan Von weiteren Volksstäm-
men bewohnen dieses Land Usbeken Hasaren Kisil-
bafchen, Die alle mongolischer Abstammung sind, sowie
Juden, Hindus, Kaffern und eine Reihe von anderen
Rassen Sie sind meist Mischvölker. Die Völkerschaften
Afghanistans zerteilen sich ihrerseits in verschiedene
Stämme, Die vielfach ein abgeschlossenes Leben führen
Dies gilt namentlich von den eigentlichen Afghanen
selbst. ehr viele von ihnen sind nomadische Viehzüchter.
Die einflußreichsten Stämme sind die Schinwaris, Wazi-
ris, Mangals, Khugianis, Surthrudis, Ahmedzais. Der
gut bewaffnete und tapfere Schinwaristamm führte Ende
1928 Den Ausstand gegen Amanullah herbei. Die Schin-
waris wandten sich aber im Laufe der Zeit von Habibk
ullah ab und standen Radir Khan zur Seite. Es ist zwar
fraglich, ob sie bis zum Ende ihm treu bleiben werden

Staatsgerichtshof und Volke-begehren
Der preußische Vertagungsantrag abgelehnt.

« = Leipzig, 23. Oktober.
Der Staat erichtshåif ist auf Grund einer eiligen Ein

berufung dur den eichsger tspräsidenten Bumke r}
Leipzig zusamme etreten, um ü er die Klage zu entschei
Den, Die von der eutschniationalen Volkspartei gegen di-
preußische Regierung wegen deren Stellungna me g en
über den Beamten erhoben ist, die sich am Vo tsbege rei
beteiligten

Den Borsitz führt Reichsgerichtspriisident Buinke, Bei-
sitzer sind die Neichsgerichtsräte Hagemann Strebe unt
Schmitz und Die Oberverwaltungsgerichtsriite Dr. Groets
huysen Luxemburger und Dr. Dito. Das Protokoll führt
Regierungsinspektor Krause. « -

_ Der Dorghenhe umriß tzunä st«die Aufgaben der Ver-
afanhlunä. e betreffen in ers er Linie den Erlas? einer
zinstwei en Verfügun durch den Staatsgerichtsho. Mit
ilb icht se die rage ofer ge a en, ob ni t ein gegenseiti-
fixes Einverstännis der Parte en herbe geführt werden
önne um auch zur Hauktsache zu verhandeln An sich.setz--
ten Fraxis und Geschäf sordnun des-Staatsgerichtssofes
iur erhandlung Der Hauptsache ie Wa rung einer »abe-
irisi von 14 Tagen voraus. (Para rap 6 Der Geschafks-
ordnung. Nach län erer Auseinan ersetzung,. an der sich
in der auptsakhe e tsanwalt Seelmann-Gggebert als
Vertreter der ideutschna ionalen iLandtagsfraktivn und als
Regierungsvertreter Ministerialrat Badt beteiligten ver-
kündete;derzStaatsgerichtshof folgende Beschlüsse: » .

- t, zDie Inschliessiing des Reichsgiisschiisses an Das Ringes

 

 

begehren Der deutschnationalen Fraktion im preußischen Land-
tag wird zurückgewiesen

2. Der Antrag der preußischen Staatsregierung aus Verta-
gung wird abgelehnt.

Es wurde dann in die Verhandlung über den Antrag
des Erlassens einer einstweiligen Verfügung eingetreten.

Deutschlands neue Lastschiffe.
Die Aussichten des Zeppelin-Ozeanverkehrs. .

« z Hamburg, 22. Oktober.

Direktor Dr. Leisler-Kiep von der Hamburg-Amerika-
Linie sprach in einer Sitzung des Rautischen Vereins su
Hamburg über Fragen des Luftverkehrs.

Auf das finanzielle Ergebnis der Zeppelinfahrten ein-
gehend, gab Dr. Kiep bekannt, daß sowohl der Weltfkug als
auch die Amerika-Fahnen einen finanziellen Ueberschuß
abgeworfen hätten Daraus ergebe firh, daß, wenn es ge-
linge, Die Abfahrten regelmäßig zu gestalten, die Wirtschaft-
lichkeit eines ständigen transozeanischen Luftschiffverkehr
gesichert wäre. -

Was die Feuergefährlichkeit des Luftschi fes betreffe, so
befasse sich gegenwär ig die J. G. Farbenin ustrie mt der
Herstellung eines heliumähnlichen unh ebenfalls nicht feuern
gefährlichen üll ases. Zum Schluß bezeichnete Dr. Kiep
als das nächte iel der deutschen Luftschifsahrt den Bau
einer genügend großen Halle in Friedrichsha en, Die Dem
transozeanischen Verkehr gewachsen Lei. Eine solche Halle
sei gegenwärtig in Friedrichshafen ereits im Bau. Der
»Graf « eppeliii« ha e sich nach den Ausmaßen der bisheri-
gen Ha e richten müssen

Das neue Luftschiff, dessen Pläne bereits vorlägen solle
erheblich höher werden In den nächsten Jahren würden
wahrscheinlich vier Lastschiffe gebaut werden davon zwei
im Auftrage Amerikas. Das notwendige Kapital zum wei-
teren Ausbau des Luftschiffbaues habe sich bereits, in ziem-
lichem Umsange gesunden _ · _ i

l _ .«., 5"-

Der italienische Botschaster in Berlin abberufen.

Jn der itaticnischen Botschaft in Berlin it vor tur er
Zeit au bisher ungeklärte Weise der geheime iplomatiåhe
iffers lussel entwendet worden. Ministerpräsident Mir a-

lini hat deshalb den Botschafter Graf AldovrandisMaress
cotti unh das gesamte Botschaftspersonal abberufen. s-«
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Der bisherige italienische Voticha tJer in ""Be-ri-in, Gm
AldovransdisMarescvtti. · f · » _ f
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Restlose Kückgliederunn
Was die katholische Saararbeiterschaft verlangt.

+ Saarbrükken 23. Oktober.
Die tatholischenxArbeitervereine des Diözesanverban-

des Saar nahmen auf ihrer Vertreterkonserenz zu den be-
vorstehenden Verhandlun en. zwischen Deut chland und
Frankreich Stellung unh faßten bezüglich der Rückgliede-
iung des Saargebietes in gende Entschließung:

„Die Konserenz steht mit allen politischen und wirtschaft-
lichen Organisationen an Der Saar auf Dem Standpun ‚ daß
nur Die alsbaldi e restlo e Wiedereinsiihrung des Saarges
biete. in Dgn Den schen S aat Die Barausfehung einer wirk-



ii en rierraiioi un zwischen Deutschland nno sraiirreich

schafer lan'n. Bgn gleich und Staat erwartet der ‚ertreters

tag, daß alles efchieht. um eine möglichft restlose Wiederein-

sti ung in die deutsche Wirtschaft zu ermoglichenz Den besten

S utz für die Interessen der Arbeiters-hist erblickt der Ver-

tretertag in starken Organisationen der Selbsthilfe. Der Ber-

treterta »

der geggn et igen Unterstützung bee katholischen Arbeiterver-

eine und der riftlichen Gewerkschaften den einzigen Weg zur

Hebung der rbeiterfchafi.“ «

Da diese Entschließung mit ähnlichen der frei-en

unb dersi ritlichen Gewerkschaften deckt, ist damit wieder

einmal der windet offen unbig, mit dem man in Paris

hausieren ging, als verlange die Snararbeiterschaft für

die ukunft den Verbleib der Franzosen im Saargebiet»aus

wirt aftlichen Gründen. Reben den anderen Bevolke-

rungs ichten ist es vornehmlich auch die gesamte Ar-

beiter Zust, die den bedingun slofen Wiederanschluß an

das Reich mit tunlichster Besch eunigung verlangt.
—

—,..-iiiidbolznioiioiiol und Schwedenanleii;-;-.
Die offiziellen Mitteilungen.

w Stnclhulm, 22. Oktober.

Die Direktion des schwedischen Zündholztrustes gibt
folgende offizielle Mitteilung heraus: Ein endgültiger
Vertrag ist abgest; sfen worden zwischen der deutschen
Reichsregierung und der Schwedifchen Zündholzgesellschaft
iowie der Firma R. V. Finanzielle Maatschappij Kreugei
& Zoll, woburch das Monopolrecht für Deutschland für
Verkauf, Ausfuhr und Einfuhr von Streichhölzern der
Deutschen Zündkzs;lzverkaufs-A.-G. überfässen wird, die vor-
ausfichtlich später infolge der Transaktion ihren Namen
ändern wird. Die Zeit für die Ueberlassung des Monopols
ist seitgestellt worden aus wenigstens 32 Jahre und höchstens
30 Jahre, abhängig von dem Zeitpunkt für die Rückbezah-
lang des in Verbindung mit der Transaktion der deutschen
Regierung gewährten Darlehns.

Während der Vertragszeit dürfen keine neuen sünd-
holzfabriken in Deutschland an elegt werben. Die Halfte
der Aktien in der Monopolge ellschaft sollen direkt oder
indirekt von der Schwedischen ündholzgesellschaft und»der
International Match Eor oration unb bie andere Halfte
der Aktien von den deutchen Fabriken unb ber Reichs-
tredit A.-G. übernommen werben. Die Erzeu ungs-
n uote ii für die Zündholzfabriken sind so festgesetzt wor-
den daß die gu der Schwedischen Zündhol gesellchaft ge-
höri en Fabri en wie früher ungefähr 65 rozent»und die
deutschen Fabriken ungefähr 35 Prozent der Zundholz-
eraeu uiig erhalten. Hinsichtlich der Preisfeftfetzung sur
3 nd ölzer soll der Ginzelverkaufspreis von 25 auf 30 Pf.
je aket von 10 Schachteln erhöht werben. Besondere
aus ührliche Bestimmungen für die Preisfestsetzung sind in
den Vertrag auf enommen. Den Aktienbesitzern der Mono-
pvl eellsihaft w rd zugesichert eine feste Dividende
zingi re Aktien in Höhe von 9 P r o z e nt. Die Regierung
to 1 Reichsmark je Kiste von 10 000 Schachteln erhalten.
und der möglicherweise darüber hinaus ehenbe Gewinn soll
zu gleich en Teilen zwischen dem eutschen Staat und
den schwedischen Interessenten verteilt werben.

In Verbindung mit dem jetzt abgeschlossenen Vertrag
soll R. V. Finanzielle Maatschappij Kreuger & Toll dem
deutschen Staat ein Darlehn von 125 Millionen Dollar an: ’
eine Zeit von 50 Jahren geben, zu einein Zinsfuß von
0 Prozent und zu 93 Prozent Ausgabekurs, sowie mit einem
Konvertierungsrecht für den deutschen Staat zu pari nach
10 Jahren. Das Darlehn soll in zwei Teile geteilt werben,
ber eine zu 50 Millionen Dollar 7 Monate nach dem Jn-
krafttreten des Vertrages und der Rest von 75 Millionen
Dollar nach weiteren 9 Monaten. Der Vertrag soll vom
Reichstag ratifiziert werden und ist abhängig von der
Annahme des Vouiigplanes.

Die Berliner amtliche Verlautbarung
Ueber den Abschluß der Verhandlungen des Reichs-

finan ministeriums mit dem schwedischen Fündholeonzern
wird folgender amtlicher Bericht aiisgege en:

Zwischen dem Reich einerseits unb Herrn Jvar Kreugei
anderer eits ist jetzt im Reichsfinanzministerium ein Vor-
vesrtrag über eine im Zusammenhang mit der Neuregelung
der-deutschen Zündholzwirtschaft stehende Anleihe para-

« ghiert worden lieber bie Grundlagen eines endgültigen
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'VertrMabschluises besteht v o l l e s Ei n b"? r ft il n d n i s.
Einige Einzelheiten sind noch Gegenstand von Verhand-
lnngen. Der Abschluß des Vertrages selbst wird in einigen
Tagen erfol en. Die Oeffentlichkeit wird sodann über den
Inhalt des bkonimeiis eingehend unterrichtet werben.

K

Da der Verkaufspreis proläjiaiet um nur 5 Pfennige er-

höht werden wird, so ist die \ ehrbelaituiig des Konsumen-
ten noch erträglich zu nennen, besonders wenn man bedenlt,
daß der Verbrauch an unb für sich auf den Kopf der Be-
völkerung umgerechnet, als re t bescheiden — er wird auf
etwa drei Pa ete geschätzt —- ezeichnet werden muß; »Be-
deutender in bie Wirkung auf den Produzenten. Die durch:
holzindiistrie gehört in Deutschland nicht zu den grossen Jn-
dustrieii mit oolkswirtfchaftiich iveseiitlicheni slßertnmfchlag
unb beträchtlicher Arbeiterzahl. Jhre Erzeugung abziiglich
der Zündholzsteuer repräsentiert einen Wert von etwa ziil

Mill. Mark der sich durch die Steuer noch um etwa 12 Mill.

Mark erhöht. Sie befchiifti i etwa 500 bis 3000 Mensche-r
in einer Anzahl großer, keiner unb mittlerer Fabriken

65 bis 70 Prozent der Erzeugung liegen in den Hunden
von Werken, die zum Schwedentriist gehoreii. Durch ratio-

nellere Ausnützung wird das Monopol eine großere Ren-

tabilität der Werke, die ja jetzt feiner Kontrolle unter-

stehen, herbeiführen unb so die Gewinnchancen .auch des

Reichs erhöhen. » « · x

Die muri-politische Lage m “e.
Am Vorabend großer Ereignisse.

)) Warschau, 23. Oktober
Die innerpolitische Lage in Polen wird in Marfchang.

politis en Kreisen lebhaft erörtert. Jm Parlament herrschs.
reges eben, ba einige Fraktionen Beratungen über die iii
der nä sten Zeit zu unternehmenden Schritte abhielten
Bei Pisudski fanden vor kurzem wichtige politische Be-
sprechungen ftatt, bie ebenfalls bie sich immer mehr zu-
pitzende innerpolitische Lage zum Gegenstand hatten. Be-
kanntlich hat die Regierun sich entschlossen, den Sejm auf
den 31. Oktober einzub rusen Eine längere Verzogerung
ließ die Verfassung nicht mehr zu· Schon in der Einberufung
au ben le ten Ta prägt ich die geringe Wertschätzung
aus, beren fch ber ejm im egierungslager erfreut.

Während der Session wird sich nun das Schicksal des
Sejm entscheiden. Eine große Anzahl von Sejmparteien der
Linken, der Mite unb ber Rechten werden Mißtrauensooten
gegen die Gesamtregierung einbringen. Bisher lagen, so-

- lange Pilsudski am Ruder ist, nur immer Mißtrauensvoten
gegen einzelne Minister vor, die dann auch den Rücktritt
der Betreffenden zur Folge hatten. Es ist aber nicht an-
zunehmen, daß Pilsudfki gesonnen ist, einem Mißtrauensk
votum des von ihm so verachteten Sejm zu weichen. Das
ist auch bereits von den Führern des Regierungsblocks
Pressevertretern gegenüber zum Ausdruck gebracht worden.
Sollte dieser Fall eintreten, dann bliebe der Regierung
nichts weiter übrig, als ein Ende zu machen mit bem bis-
herigen Schwanken zwischen Legitiinität und Selbstherrlich-
keit, den Sejm aufzulösen unb bie Verfassungsänderung.
über die ein Entwurf des Regieriingslagers schon seit
Februar d. J. vorliegt, durch Staatsstreich zu erzwingen.
Auf diesen Ausweg wären die Kreise um Pilsudski schon
längst verfallen, wenn nicht bie Rücksicht aus den- auslän-
dischen Kredit dem entgegenftünde. Gerade dieser auslän-
dische Kredit ist« es aber, dessen Polen bei der katastrophalen
Lage seiner Wirtschaft gerade jetzt am dringendsten bedarf.
Die jahrelange Verschleppung der deiitsch-polnisihen Han-
delsvertragsoerhandlungen ist auch nicht geeignet, der pol-
nischen Wirtschaft eine Erleichterung zu verschaffen und den
politischen Aiislandskredit zu stärken-

Vorläufig ist jedenfalls die Frage noch offen, wie bie
Regierung im Falle der Anna me des Mißtrauensvotums
der Oppositionsparteien, die se bft im Regierungslager er-
wartet wird und die nach der Verfassung nur den Rücktritt
der gesamten Regierung zur Folge haben kann. handeln
wirb. In Warschauer parlamentarischen Kreisen wird die
Möglichkeit erörtert, daß sich Pilsudski, dem die offene Dil-
tatur nicht zu liegen scheint, einmal entschließen könnte, der
Opposition Gelegenheit zu einer parlamentarischen Regie-
rungsbildung Zu geben. Das würde jedoch nur ein Experi-
ment darstellen, da ja die Opposition in sich selbst nichts
weniger als einig ist und zu einer Uebereinstimmung über
ein Regierungs ro ramm niemals gelangen würde. Weiter

- wird die Mdg ich eit besprochen, daß die Regierung das

  
Mißtrauznsgotum gar nichterst abwarten, sondern fich,noch

4« · - «- u— --- -v—r -m ‚.‚. ___‚

er geschrieben hat.

mache."

es muß wohl keine fo leichte Sache sein, das mit dem

»Ja, ja, ich glaube gern, daß die Sache nicht leicht

58. ortfehungl.‘30
e drei rte verwirrten Rittner, verschoben das

in Gedanken ausgemalte Bild von dem, dev sie geschrieben
hatte, weckten ein leises Gefühl des Mitleids in feinem
Herzen, gegen das er ich wehrte.

Frau cker, die as Kind wieder aus den Arm e-
nommen hatte, kam jetzt abermals u im herein. r
zwangofich sie mit einem Lachen zu egrüßen und sagte:

» iesmal war der Irrtum auf meiner Seite. Jetzt
eben habe ich den Brief des Herrn ank noch einmal
gelesen und lgefunben, daß er mich er auf morgen vor-
mittag beste t hat. Jch hatte den ag verlefen. Also
hat mein Warten eute keinen Zweck. Seien Sie so gut,
meine Karte dem errn Frank zu übergeben und hm zu
sagen, daß ich morgen wiederkommen würde.« —-

Dabei zo er eine Visitenkarte hervor, bie Frau
Verlier in Emp ang nahm, schien sich aber noch nicht gleich
von Klein-Annchen trennen zu können, sondern begann-
aufs neue. mit ihm zu tosen. Zwischendurch tat er die «
Frage:

»Herr Frank soll ein sehr tüchtiger Schaus ieler fein.
Er studiert wo l immer, wenn er zu Hause it?“

»Ach, näd ger Herr, das ist sehr ver chieden — das
mit dem uhausesein und mit dem St eren. Gewiß,
er tut ja wohl seine Pflicht und spielt au fehr gut, aber
immer nur kleine Rollen. Und man mal vmmt er ganze
Nä te nicht nach DHauIch daß ich i n schon öfters aus-
gef olten habe. e ehre Zeit ist es auch besser ge-
wor en. Jch meine“ —

»Was meinten Die?" fragte Rittner, da Jie zögerte.
»Ich meine, daß er jetzt ein T _ aterstiisck chreibt. Er

hat einmal efagt, mit einem Stü ließe sich noch Geld
machen. Un je t stht er oft ftundeiilan am Schreibtisch
und schreibt. enn ich ereinkomme, pt er immer

 

 
die Maiipe in, baß ich ni t sehen soll, was es tst.- Aber l erschüttert.

'qu-o

ist. Aber nun muß ich wirklich gehen. Vergessen Sie
meine Karte nicht, Frau SBecter.“

Sie versicherte,»daß alles pünktlich ausgerichtet wiirbe,
und Rittner ging nach zärtlichem Abschied von der Klei-
nen, bie mit ihren Kinderhändchen in seinen Pelz griff.

Lan fam stieg Rittner die knarrende, steile Treppe
wieder inunter und sagte vor sich hin: »Dein Stück
dürfte wohl eine Trag-Ei ie werben.“ .

O

Auch am Sonntag schien eine inilde rühlingssonne,
unb ein schmaler, hellgoldener Strahl fiel n das Arbeits-
zimmer des Herrn Staatsanwalt-Z Lüdemann, der hier
—- es war dreiviertel auf elf Uhr vormitta s —- dem
Polizeikvmmissar Brennert gegenüber saß. tefer hatte
gch eben entschuldigt, daß er am Sonntag störe, der
taatsanwalt aber’ lächelte fein menschenfreundliches

Lächeln und sagte: .
»Das macht (gar nichts. Wir müssen unlere Pflicht

im Dienste der erechti keit am Sonnta w e am All-
tag tun. Und ich bin augßerdem sehr neug erig auf ngren
Vericht.' Sie haben mich gebeten, Jhnen Mr die er-
folgung einer neuen Spur in Sachen der newka freie
and zu lassen, bis ein end ültiges Resultat erreicht wäre.
as abe getan. Jn hrem heutigen Kommen aber

barg wo l den Beweis erblicken, daß tatsächlich ein
gre fbares Resultat jetzt vorliegt-«

»Das tut es, Herr Staatsanwalt. Ich war es meiner
(Ehre fchulbig, vor Sie hintreten zu rinnen. Eine vor-
gesaßte Meinung hatte mich anfangs vom richtigen We e
ab elenkt. Jch gestehe das offen ein und werde mir’s a s
Le« re dienen lassen-«

„Sinn Sie ldas, inein- lieber Vreiinert.«
»Schon seit meiner Haussuchung beim Regierungsrat

Dürtnger war meinGlaube an se ne Schuld ein wenig
Aus pfhchologischen Eil-lindern Der
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tStaatsantvalt haben bie bort gefundenen Vriefe von ihm
Stückfchreiben. Denn immer verbrennt er wieder, was

{ich finbe morgens oft eine Menge
verbranntes Papier im Ofen da, wenn ich ihm Feuer

mir nach dem Lesen dieser Briefe
der nicht mehr vorstellen.« -

vor ver Groiinung oes ‘ arlaments umbtlben werbe. Dies-

mal hat es jedoih nicht en Anschein, als ob fich die Oppo-

sition damit .ncfrieben geben wirb. Jn Warschau teht man

also gegenwärtig wieder einmal am Voraben großer

Ereignisse

Wie stelle ich mich als Christ zum
Bottibegehieni ·

Von Pastor D. W. Michaelii, Vethel.

Wie stelle ich mich als Ehristzu dem Volks-
begehren?

Die Gegner fagen: Deutfchlanb ka n n zahlen. Das ist
eine sehr uinftrittene und zweifelhafte (Sache. Aber jeden-
falls ist es ein ungesunder und bedrvhlicher Zustand, wenn
das Deutsche Reich jährlich Milliarden zahlt, am letzten Ende
nur nach Amerika, unb wenn das deutsche Wirtschaftsleben
bann von Amerika gegen untragbar ohen Zinsfuß diese
Milliarden wegen eigener Kapitalarmut sich wieder borgen
muß unb bem Einfluß Amerikas verfällt.

Die Gegner sagen: Es käme den Vätern des Gesetzents
wurfes gegen die Versklavung desdeutschen Volkes gar nicht
auf die Feststellung der gefchichtlichen Wahrheit an, sondern
sie wollten nur alles, was rechts steht, einmal geschlossen auf
die Beine brtn en. Es käme den Vätern des Gesetzes gar
nicht auf die Sir egsfchulbliige unb bie unwahren Verfprechuns

 

gar. aioiii Fichte
Ohne Freiheit reine Siiiiichreiu l

gen an, sondern auf einen Sturz der Regierung und-die Aens
derung der Verfassung und die Sicherstellung des Kapitalis-
mus. Darauf sage ich: Jedes Gesetz und jedes Viertei-
programiii, ob es von links oder rechts kommt, kann un-
lautereii Beweggründen entspringen nnb felbftfiichtig e;

t e2 braucht werben. Das Urteil über die Beweggründe ste
dem, der allein alles durchschaut. Jch halte mich an ben

Die Gegner sagen: Der Gesetzentwurf wird ein Stoß in
die Luft. Denn ein Volk kann nicht einseitig einzelne Para-
graphen aus einem geschlossenen Vertrag aufheben. Darauf
fage ich: Für mich kommen die Wirkungen des Gesetzes in
diesem Falle erst in zweiter Linie. Für mich als Christen
kommt es an auf Wahrheit und Gewissen.

Wir Deutschen haben im Vertrag von Verfailles unter-
fchrieben, daß wir den Krieg in verbrecherifcher Absicht ent-
zündet iind geführt hätten. Das ist eine L lt g e.

Unsere Feinde sagen: Weil wir die schuldigen Kriegs-
verbrecher sind, müsseii'wir zahlen, nnd zwar eine unvor-
siellbare Summe, Dutzende von Milliarden Goldmarki- Wenn
wir aber als Schu l di ge zahlen, erkennen wir die
L ü g e an.

Und wenn wir versprechen zu zahlen, wobei höchst
zweifelhaft ist, ob es das Wirtschaftsleben auf die Dauer
tragen kann, fo handeln wir wie ein unzuveri

« J n h a lt bes (befrisentwnrfes.

.läffigerflaufmann.
Dieses Sichabfinden mit einer welt-

gefchichtlichen Lüge tötet das Gewissen
eines Volkes. Ein Volk ohne Gewissen geht aber zu-
grunde. Es wird taub fiir das Evangelium. Denn es weiß
nicht mehr, was Sünde ist. Und schuldig macht sich vor Gott
und Menschen, wer etwas verspricht, wovon er nicht weiß,
ob er es alten kann.

Jch nehme also Stellung zum Volksbegehren weder vom
monarchischen noch vom republikanifchen Standpunkt aus,
weder rechts noch links, und stelle über die politischen Ge-
sichtspunkte die letzte und höchste Rücksicht. Dazu
sehe ich die Grundlinien des Gesetzes an. Und diese Grund-

- linien sagen:

Auf wider die Lügel «
Au wider unwahre oder doch sehr

zweifelhafte Verfprechungenl
Zu diesem Widerruf der einst uiiterf riebenen Lüge, zu

dieser Abkehr von unsicheren Verspre ungen raffe das
deutsche Volk sich auf! Wer dahin seinen Willen
kundtut und jetzt für das Volksbegehren
und gegebenenfalls für den späteren
Volksentseiägeidstinimt,derlegtein Zeugnis
ab für die ahrheit in unserem Volk. Nur
»wer aus der Wahrheit ist, höret Gottes
Stimme.”
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an feine Frau — oder vielmehr an feine. Braut —- ‘10
gelefen. (im ihnen war- ein fo tiefes Gefühl für f e
ein fo na drückliches Arbeiten an ich selbst —- ich konnte

iefen Mann als Mör-
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»Ganz recht, ganz richtig.” .
»Da kam ein lücklicher Zufall. Ein junger Mann

meldete sich bei mr, der den Regierungsrat kurz nach
dem Morde gesehen haben wollte. Ganz entfernt von
seiner Wohnung, in einem ganz anderen Stadtteil. Und
er berichtete zu meiner Ueberraschung, dieser angebliche
Regierungsrat habe sich am Wall in einem leeren, offenen
Bauschuppen zu schaffen gemacht.“

»Svnderbar l"
»Mein erster Schritt war natürlich zu die em Schuppen.

Jch hatte das Gefühl, daß i dort etwas inden müßte.
wenn ich auch gelöst nicht wu te, was ich erwartete. Und
ich habe gefun en.“

»Boser Sie Leben”, fagte ber Staatsanwalt; Brenner!
hatte im Sprechen einen in Papier gewickelten Gegen-
stand hervvrgezogen, den er nun von feiner Hülle befreite.

»Dies ist es. Jch fand es an einem Nagel, der aus
der inneren Schuppenwand vorsprang. Jn »der Dunkel-«
heit und Eile muß der sogenannte Regierungsrat mit
einem Tuch an dem Nagel hängengeblieben fein, wo-
bei dies davon losriß.«

»Ein Stück von einem groben, weißen Stoff — und
hier ein gelbli ‚roter Flecken Darauf? Sagen Ste,
Brennert, auch d e Ermvr ete hatte doch« —

»Gewiß, Herr Staatsanwalt, auch am Aermel von
ihrem Kleide war ein Flecken von genau derselben Farbe.
Die Aehnlichkeit ergab sich mir auf den ersten Blick. Wir
wußten auch, daß die Spur von Schminke herrührtez das
atte uns der chemische Sachve ändige auseinanderge-
eht. Aber von den ei entlichen nften und nhetten
er Schmtnke atte au er keine re te Kenntn- gehabt.
Jn sie hat m ch erst ein anderer achverstäudtger ein-
geweiht,- an ben ich mich damals leider nicht gletehoages
wandt habe den ich nun aber, weil meine Fremd nat en
mir den Weg u hin wiesen, sofort befragte.“
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Aus dem Jn- unb. Auslande.
Das Verbot des Königin-Luise-Buiides aufgehoben.
Berlin, 23. Oktober. Auf den Einspruch des Königin-Lasse-

Bundes, der bekanntlich als Hilfsorganisation des Stahlhelms
unter Bezugnahme auf bie Entwaffnungsbestimmungen des
Versailler Vertrages durch den preußischen Jnnenminister in
Westfalen aufgelöst war, hat Minister Grzesinfki nunmehr mit-
geteilt, er habe Anweisung gegeben, den KöiiiginsLuise-Buiid
nicht in das Verbot einzubeziehen. Die Auflösung ist somit zu-
rückgenommen.

Neue Truppeiibelastung der Pfalz?
Koblenz, 23. Oktober. Jm besetzten Gebiet tauchen jetzt Ge-

rüchte auf, wonach für die Pfalz eine neue Belastung verschie-
dener Städte in Frage kommen soll. Bekanntlich sind aus der
Vfalz Truppenteile zurückgezogen worden, weil man die bis-
herige starke Besatzuiig der Pfalz durch fremde Truppen etwas
mildern wollte. Nun soll vom französischen Oberkommando eine
Anweisung ergangen sein, daß die noch ausstehenden Abmarsch-
besehle, die für die nächste Zeit Gültigkeit hatten, zurückgenom-
men werden fallen. Es sollen zunächst einmal die für den Ab-
marsch bestimmt gewesenen Truppen in der Pfalz bleiben und
außerdem noch neue Truppen in Stärke von etwa 1000 Mann in
die Pfalz gelegt werden.

Elemeneeaus Gefundheitszustand ernst. _
Paris, 28. Oktober. Der Gesundheitszustand des ehemaligen

französischen Ministerpräsidenten Elemenceau gibt doch zu einer
gewissen Besorgnis Anlaß. Die außerordentliche Herzschwäche
Elemenceaus sei in Anbetracht seines hohen Alters besonders
gefährlich. Man befürchtet vor allem, daß die allgemeine
Körperschwäche leicht zu Komplikationen Anlaß geben könnte.

totales und Allgemeine-n
(fiebenttage am 24. Oktober. TisZT «

1601 Der A tronom Tycho B r a h e in Prag gest. ·
1848 Wes äflis er Friede zu Münster und Osnabriick: Ende des

Drei igjä ri en Krie es. .
1796 Der ichter ugust ras von PlatemHallermund

in Ansbach geb. .- .
1892 Der Liederkoniponist Robert F r-a iiz in Halle gest.

Sonnenaufgang 6.38 Uhr :: Mondaufgang 21.08 Ilgr

Sonnenuntergang 16 40 Uhr :: Monduntergang 13.54 ll r

Weint-lage _
Die Aufheiterung, die sich neuerdings wieder durchgesetzt

hat, biirfte, nachdem das Skagerraitief abgezogen ist, in den
nächsten Tagen weitere Fortschritte machen, um so mehr, als
jetzt auch von Süden her wärmere Lustmengen herangeführt
werden.

Voraussichtliche Witterung.
Tagsüber vielfach freundlich. Nachts Fortbestand der

niedrigen Temperaturen. Im übrigen gegen die Vortage
keine wesentliche Veränderungen

Auch Breslau hat einen Sllarekfkaiidab

Breslau, 23. Oktober. Oberbürgermeister Dr. Wagener
soll auf Veranlassung der städtischen Wirtschaftslreise ein
Unteriuchungsverfahreii gegen 40 städtische Beamten ein-
geleitet haben, bie befchulbigt werben, eine in wischen in
Konkurs geratene Breslauer Firma bei städtischen Auf-
trägen besonders berücksichtigt zu haben. Die Unregel-
mäßigkeiten sind anläßlich des Konkurses der Firma. der
Großhandlung für elektrifche Artikel von mm, ans Licht
gekommen. Bei der Durchsicht der Bücher wurde ein Neben-
koiito entdeckt, wo die Ausgaben für Geschenke an 40 na-
mentlich aufgeführte städtische Beamte eingetragen waren. ·

Das Gemeindeverfassungsrecht.
Ausschußsißung des Vreußischen Landtages.

- ass- Berlin, 23. Oktober.

Der Gemeindeausschuß des Preußischen Landtages be-
schäftigte sich nochmals mit der

Novelle zum Gemeindeverfassungsrecht.

wona festgelegt wirb, daß im alle eines besonderen Be-

dürfni es durch Ortsgesetz die tellen eines besoldeten Ge-

meindevorstehers und besoldeten Schöffen eingerichtet wer-

den können. Durch diee Bestimmung soll die rechtliche

Grundlage geschaffen werben, für bie iRuhegehalts= unb

Hinterbliebenenbezüge derjenigen Gemeinde eamten der

genannten Art, die entgegen den bisher geltenden Bestim-

mungen des Gemeindeverfassungsrechtes als besoldete Be-
amten angestellt worden waren.

In seiner neuerlichen Beratung hat der Ausschuß im

wesentlichen seine Beschlüsse bestätigt, aber beschlossen, die

Regelung der generellen Bestimmungen wie der Starke der

in Frage kommenden Landgemeinden usw. dem kommenden
Gemeindeveriasiunos--klit zu überlassen.

—- Eine Sonnenfinsternis, die zweite dieses Jahres-
wird am 1. November eintreten. Sie wird ringsormtg fein

unb im Atlantischen Ozean. in West- und Mitteleuropa. in

Afrika und im westlichen Teil des Jndischen Ozeans sicht-
bar fein. Jn Mitteldeutschland nimmt die Finsternis um -
11.45 Uhr ihren Anfang und endet kurz vor 13 Uhr. Die

erste Sonnenfinfternis n diesem Jahre war am 9. Mai
zu verzeichnen »

—- Die Bedeutung der Seefische für die menschliche Er-

nährun kann nie genug betont werden. Jnsbesonders
wertvol ist bei der Seefischnahrung auch der»außerordent-.

lich reiche Gehalt an c30b, ber sich unter Umstanden als ein-

wertvolles Nahrungsmittel zur Bekämpfung des Kropfes

in den Gegenden Deutschlands. die sodarmes Wasser be-

sitzen. erwiesen hat Eine Krankendiät ohne ausgedthke
Vermendwss non-« Sc-efif'ch'nft ift überhaupt nicht denkbar-.

hy. Der Winter kommt gegangen... Ueber Nacht
hat derWinter sein GI‘iahen angefünbigt. Die schönen
Herbsttage scheinen enbgülticä6 vorüber zu sein. Es ist
empfindlich kalt geworben. chwere und dichte Herbst-
Eichel senken sich immer mehr über die fommermüde

rde. . .. »
—- Bezirksausschuß Riesengebirge. Bis Sonntag,

den 20. Oktober konnten 3336 Eintragungen für. das
Volksbegehren im Bezirk festgestellt werden. Von mehr
als 20 Ortschaften stehen die Berichte noch aus. An
einzelnen Plätzen haben schon mehr als 10 Prozent I
der Wahlberechti ten sich eingezeichnet. Gegen den
amtlichen und ha bamtlichen Verfassun sbruiZ auch an
einigen Stellen in den Kreisen Hirsch rg, andeshut
und Schönau ist Beschwerde bei der Regierung ein-
gelegt. Alle fest estellten Verstöße gegen unser gutes
Recht bittet ber zirksausschu kurz gefaßt, schriftlich
und mit voller Aameissunters ist an die Geschäfts-

. stelle des Bezirksausschusses Hirschberg, Bahnhosstraßei
31 (Anschrift b. Shbow) zu senden. Beiträge für ben

' Kamspffonds werden täglich zwischen 11 unb 13 Uhr
von der Geschäftsstelle in Empfang genommen bezw.
auf Konto Volksbegehren bei Eichborn erbeten. Fern-
sprecher des Bezirksausschusses: Hirschberg 111. -

— Der Katholisihe Gesellenberein hielt am Mon-
tag abend im ,,Schlesischen Adler« ein-e Versammlung
ab, welche vom Präses, Herrn Kaplan Mutke, er-
offnet wurde. Herr Kaufmann Ertner hielt daraus
einen äußerst interessant-en Vortrag über seine Erleb-
nisse in Straßburg während und nach dem Kriege. In
der nächsten Versammlung soll die Nagelung der aus
Finggß des Jubelfestes überreichten Fahnennägel statt-
in n.

. hy. Schuh vor Einfrieren der Wasserleitungem
Mit dem Eintritt der kälteren Jahreszeit ist es drin-
gend notwendig, den Zustand der Hauswasserleitungen
gründlich zu prüfen. Vor allen Dingen ist auf das
richtig-e Schließen und Dichthalten der Hauptabsperrs
hahne zu achten. Um das Einfriseren der Hauswasser-
leitungen und besonders der Wassermesser zu ver-
huten, ist dort, wo der Wassermesser in der Durchfahrt
oder in einem gemauerten Schacht untergebracht ift,
dieser mit einem Zwischendeckel zu versehen und gleich
dem Messer mit Stroh oder dergleichen zu verpacken.
Bei Hofaborten ist die Grube, in der sichs die Hähne und
Geruchsverschlüsse befinden, in derselben Weise zu ver-
packen wie der- Wassermesserschacht. Die Entleerungs-
hahnchen sind während der Frostzeit geöffnet zu halten.
Die Erfahrungen des letzten Winters haben gezeigt,
wie dringend notwendig es ist, die vorstehend empfohle-
nen Schutzmaßregeln streng einzuhalten.

— Ein botanischer Garten für das Aiesengebirge.
In der Nah-e der Martinbaude soll ein botanifcher Gar-
ten errichtet und ausgebaut werden. Vor allem soll
die Flora des qRiefengebirges berücksichtigt werden.
Damit ware das CRiefengebirge um ein-e neu-e Sehens-
würdigkieit bereichert.

hy. Wegen Mietswucher verurteilt. Wegen Ver-
gehens gegen 5»49a des Mieterschutzgesetzes hatte sich
am Dienstag die ausbesitzerin Alwine Werner aus«
Hahn-an vor dem- iegnitzer Schöffengericht zu verant-
warten. Sie hatte in ihrem Grundstück Friedrichstraße
9 einen kleinen Laden mit Ladenstube an einen Sattler
von September 1928 bis September 1929 für 700
Mk. vermietet. Der Mieter hatte Licht und Wasser-
leitung erst legen und ein-en Ofensetzen müssen. Vor
Ablauf des Mietvertrages verlangt-e sie nun für den
Laden mit der kleinen Stube für das neue Jahr 1000
Mk. ,Miete. Da die Friedensmiete für diese Bäume
aber nur 300 Mk. betrug, war ihre Forderung als un-
angemessen zu bezeichnen. Der als Sachverständiger
vernommene Polizeimeister betonte, es wäre eine Miete
von hochstens 500 Mk. am Platze gewesen. Das Ge-
richt erkannte wegen Mietswuchers auf 100 Mk. Geld-
ftrafe, eventuell 10 Tage Gefängnis. Vor der Urteils-
«verkundigung erlitt die Angeklagte einen epileptischen
Anfall, sodaß die Verkündigung um mehrere Stunden
«verschoben werden mußte.
, hy. Sauer, 22. Oktober. (Vor Schreck gestorben.)
Als hier in einem Hof ein Motorrad angelassen wurde
und ein lauter Knall ertönte, flogen die Tauben fort.
Eine kugelte vor Schreck über das Dach herunter und
blieb tot im Hof liegen.

hy. Hahnau, 22. Oktober. (Ein Auge ausgebrannt.)
In Giersdorf bewarfen sich die Kinder des Stellende-
sitzers Mertsch beim Spiel mit Kalk. Der 6jährige
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  Iunge traf dabei sein 4jähriges Schwesterchen ins
Auge. Dem unglücklichen Kinde ist das Aug-e völlig
ausgebrannt.

hy. Liegnitz, 22. Oktober. (Notzucht?) Unter Aus-
schluß verhandelte das Schöffsengericht gegen Handels-
mann Menzel, der mit seiner noch nicht 14 Jahre alten
Stieftochter Blutschande getrieben haben sollte. Da    

: Zutm Freispruch
l hy. Rüben, 22. Oktober. (“Nach 12 Jahren wieder-
s gefunden.) In Kriegheide fand die Frau des Land-
« wirts Schulz auf dem Felde den Ring wieder, den sie

klä- tJahre zuvor in der Scheune beim Dreschen verlor-en
te.

hy. Breslau, 22. Oktober. (Tödlich überfahren.)
Auf dem Hauptbahnhof bei-m Stellwerk 1 wurbe ein
Rangierer von einem Eisenbahnwagen usmgerissen. Er
erlitt so schwere Verletzungen, daß er andern Tags
verstarb. — Galgen eines verbotenen Eingriffs.) Jm
Israelitiszchen Krankenhaus verstarb eine Kriegerwitwe
aus Trachenberg, die mit Blutvergiftung infolge eines
verbotenen Eingriffs eingeliefert worden war.

hy. Breslau, 22. Oktober. (Aufsehenerregender.
Selbstmsord eines Kriminalinspektors.) Am Montag

s abend erschoß sich der Leiter der politischen Poliizei
. am Breslauer Polizeipräsikdium der 39jährige Kri-
s minaloberinspektor Albrecht, in feiner Wohnung. Al-
. brecht hatte bie Leitung der politischen Pollizei im
s April übernommen und stand vor seiner Beförderung
i zum Polizeirat. Seine vorgesetzte Behörde hatte am
f Montag gegen ihn ein Disziplinarverfahren ein e-

leitet, wei er bei einem Streit in einem Weinlo al,
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« in den er dienstlich eingriff, nach ber Alarmierung des»
J Ueberfallkvmmandos mit dem Führer des Streifen-

- wagens in schwere Differenzen geraten war und schließ-
s lich selbst festgenommen und abtransportiert wurde.

hy. Striegau, 22. Oktober. (Schauerlicher Kindes-«
marb.) In einem Grundstück an der Güntherstraße
wurde ein bestialischer Kindesmord ausgedeckt. Dsie
Bewohner sahen sich veranlaßt, einem von Tag zu

' Tag entsetzlich-er werdenden unerträglichen Geruch nach-
f zugehen. Sie kamen schließlich zu einer Wohnung im
Dachgeschoß. Als auf wiederholtes Klopfen nicht ge-
öffnet wurde, erbrach man die Tür. ·Den Eintretenden
bot si ein widerliches Bild. In der völlig verwahr-

 

 

 

diese jedoch die Aussagen verweigerte, kam das Gericht » .

 Ioften o nung and si in allen erdenklichen Gefä n
Menschen ot in sfolchen Zuengem daß eine ganze K-

genladung entfernt werden mußte. Bei einer weiteren
Durchsuchung der Wohnung fand man eine halbver-
kohlte Kinderleiche im Ofenloch. Offenbar hatte bie
Wohnungsinhaberin, die geflohen war, angeblich um
fich das Leben zu nehmen, heimlich entbunden und das
Kind zu verbrennen versucht. Die bestialische Kindes-
mörderin wurde inzwischen aufgegriffen unb zunächst
ins Krankenhaus gebracht. Die Kindesleiche wsird
seziert werden. .

Kattowiß. Gerissener Gaunertrick. Jn der
Wechselstube am Bahiihof Kattowitz erschien ein eleganter
junger Mann, der 420 Dollar gegen Zlvty iiniwechseln
wollte. Die Kassiererin zählte die Dollarscheine nach und
fand die Summe für richtig. Als aber der junge Mann den
Kurs erfuhr, verlangte er bie Geldscheine zurück, weil ihm
der Kurs zu niedrig war. Schließlich einigte er sich aber
doch auf den vorgeschlagenen Kurs und überreichte. ber
Kassiererin wieder das Päckchen Geldscheine, die er in-
zwischen unauffällig mit einem anberen Päckchen, das nur
110 Dollar in kleineren Scheinen enthielt, verwechfelt hatte.
Ohne nach einmal das Geld nachzuzählen, nahm die Kassie-
rerin das Geld in Empfang und bemerkte erst am Abend bei
der Abrechiiung, daß in dem Päckchen 330 Dollar fehlten fo
daß sie einen Schaden von 3000 Zloty erleidet. Der e-
trüger war selbstverständlich längst über alle Berge.

Kattowiß. B a n bit e r f ch of f e n. Unweit von der
Stadtgrenze auf bem Neubau der Strecke Gieschewaldk
Ochojetz wurde der Bauführer Kalinowsski aus Konigshutte,
degan der Baustelxe erjch«ienen«war, um die-Löhne auszu-
buhlen, von einem Banoiien mir vorgeyaiieiiem»:iievoiver
überfallen. Der Ueberfallene griff geistesgegenwartig nach
seiner Schußwaffe und streckte den Banditen mit einem ein-
zigen Schuß nieder. Die sofort vorgenommene Obduktion
der Leiche ergab, daß es sich um ben bekannten Banditan
Leo Kerner handelt. Er wurde schon seit längerer Zeit
von der Polizei gefucht.

Kattowitz. Ungeheuerlicher Nacheplan. M
dem Gotthardtschait in Orzegow versuchte ein eurem,
sich an seinem Ar eitskollegen auf eine teufliche Art zu
rächen. Jn einem abseits liegenden Seitenxtollen übe el
er einen Arbeitskollegen unb, nachbem er i n überwal- t
hatte, banb er ihn mit einer Kette an bie automatis e
Seilbahn so daß er bei anetriebsetzung der Bahn un-
weigerli in wei Hälften zerrissen worden wäre. Hinzu-
kommenide Ar eitskollegen befreiten rechtzeitig den Arbeiter
aus der gefährlichen Lage. Der Täter ist dein Unter-
suchungsrichter vorgeführt warben.

Gnadenfrei. Auf sonderbare Weise ver-
unglückte der Autoverleiher Teuber aus Gnadenfrei
bei einer nächtlichen Motorradfahrt durch den Dirsdorfer
Wald. Aus dem Waldes-dunkel sprang plötzlich ein Reh in
die Fahrbahn und lief, vom Schein ber Lampe geblendet,
dire t in das Rad hinein. Das Reh wurde auf der Stelle
geötet; der Motorradler stürzte und erlitt so schwere Ver-
letzungen-, daß er noch in der gleichen Nacht in das Kranken-
haus nach Reichenbach übergeführt werden mußte.

Grünberg. B l u t i g e s D r a m a. Kürzlich war der
Friseurgehilfe Georg Müller aus St. Joachimsthal in Boh-
men, ber in Saabor in Stellung war, von feinem Meister
entlassen warben. Müller hielt fi noch längere Zeit in
Saabor auf, wo er bie Bekanntlschat einer Besitzerstvchter
gemacht hatte unb verschwand fch ießlich unter Hinterlassuiig
größerer Schulden. Nun erschien er wieder im Orte und
bedrohte das Mädchen und feine Mutter mit dem Revolver.
Als bei-de Frauen flüchteten, schoß er hinter ihnen her. Gin-
Schuß tra dieTochter in die linke Schulter, so daß bis.
Getroffene, erheblich verletzt, zusammenbrach Hieran schoß-
sikh cålliüller selbst eine Kugel in den Kopf und war so-
gei tot.

( l
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zinliezahl und der gewehrt.
Als Rübezahl es hat vernommen,
daß Zepp’lin wollt nach Schlesien kommen,
Sprach er: »Mein Graf, das darfst du nicht. « «-
Die ganze Welt hast überkrochen - . i
Und ich hab noch kein Wort gesprochen, - : -
Vor Schlesiens Bergen mache Schicht!“
Aübezahl funkt an feine Zwerge: ·
Sofort hinauf auf Eure Bergel
Stellt Euch in fest-e Position.
Ietzt blaset Sturm und spucket Nebel, ·.
Zieht auf den Schnee- und Graupelhebell i 'j
enn Graf Zepp’lin will kommen schon.

Es ändern sich die Wetterkartien
Und Eckener spricht: »Ich muß noch warten,
Bei diesem Wetter fahr ich nicht,
Denn Büb’zahl spuckt mir ins Gesicht.« ;
Nach Breslau soll ich wiederkehren,
’s wär schlimmer als ein Volksbegehren.
Nach Breslau hin, Herr Präsident —-
Die Schlesierfahrt hat jetzt ein Endl »
Jetzt gehst es nach der Slowakei
Mach unf’rer Heimat zu,
Am gRiefengebirge links vorbei
Und Rübezahl hat seine Buhl

Bewunderung für ,,Do.X«. Z
England baut ein ähnliches Flugboot.

_ O- London, 22. Oktober.
· Der erfolgreiche Probeflug des „Da. I.“ mit 109 Per-
sonen an Bord findet in England die größte Beachtung. Die
Blätter bringen über den Flug sehr ausführliche Be-
richte an erster Stelle, in benen eine genaue Beschreibung
des-Verlaufs des Fluges gegeben wirb.

Die, „(Evening News« erinnert daran, daß in England
die Hochstzahl der an Bord eines Flug euges mi enom-
isienen ersonen 23 gewefen fei. Das Luftiahrtsmini terium
habe a "er·nunmehr der Firma Short Brothers n No-
chester den Auftrag für den Bau einer Ma-
schine gegeben, bie faft ge nau von ben gleichen Aus-
maßen sein werde wie der riesilge „Da. I.“ Die Maschine
werde für die Zivilluftfahrt er aut. Die Erbauer hielten
die Einzelheiten streng eheim. Das äluggeus werbe frühe-
stens Ende nächsten Ja res für seine r effl ge fertig fein.
Die deutsche Konstruktion habe unzweifelka t ben Bau eines
brit chen Riesen lugzeuges beeinf ußt, o wohl die englische
Kontruktion verschiedene Sondervorrichtungen au weifen
werbe. Das britische Flugzeug werde vielleicht ein reik
decker anstatt« eines Einderkers werden undglei falls
12 Motoren-zwischen den unteren und mittleren rag-
beden, anstatt vorn und hinten an den oberen Tragdeiken
besi..n. Wann ._...‚ «"« . « «- « ." .-.'.:nr « . ·«--- —« l



Französisihe Anerkennung.
H Paris, 22. Oktober.

Zu dem Flug des „So. I.“ schreibt das „Echo he Paris«.
iese glänzende Leistung bilde ein bewiinderswertes Ereig-
.:is in her Geschichte der Luftschiffahrt.

Auch Amerika ist begeistert.

« o" Neuyork, 21. Oktober.

Die Nachricht von dem aufsehenerregenden Flug des
Do. I.“ mit 169 Personen an Bord wird von der ge-
imten amerikanischen Presse in größter Ausniachung
-.iiedergegeben. Alle Blätter bringen ausführliche Schilde-
iingen und Bilder des Niesenflugbootes Mit Anerkennung
ind Lob wir-d nicht zurückgehalten.

Berliner Ereignisse.
. Bon einem Laftzug totgesahren.

In Wittenau ereignete sich an der Kreuzung der Ora-
nienburger- und Hauptstraße ein schweres Berlehrsungluck.
Ein Motorradfahrer, der in schneller Fahrt sich befand-
übersah einen aus der Querstrasze kommenden Lastng der
Berliner Mörtel- und Steinzeugwerke, so daß es ihm nicht
mehr gelang sein Fahrzeug rechtzeitig·zu brem en. Er
fuhr in den Lastng hinein, kam unter die Nader es»An-
hänge-is zu lie en unh wurhe derart schwer uberfahoren.
daß der Tod so ort eintrat. Es handelt sich um einen jun-
gen Menschen-namens Hermann Brandt aus Qranieii·burg,
er in Berlin die Prüfung zur Erlangung eines Fuhrer-

scheins ablegen wollte.

Lehmann wird weiter aussagen.
Vom Verteidiger des sBuchhalters Lehmann wurde der

Ziaatsanwaltschaft mitgeteilt, daß Lehmann, der sich wie-
er erholt, den Wunsch geäußert habe, erneut vernommen
zu werden, um weitere wichtige Mitteilungen zu machen
Der Hastprüfungstermin für Lehmann findet am Donners-—
tag vor Amtsgerichtsrat Thieinann statt. Staatsanwalt-
schaftsrat Dr. Wei enburg hat im Verlauf der Unter-
suchung der Sllare -Affäre das Verfahren aus den, gleich
Gaebel aus der Kommunistischen Partei ausgeschlosseneii
Stadtrat des Bezirksamts Pren lauer Berg, Degner, aus-
gedehnt. Degner ist unter der Beschuldigung der passiven
Bestechuiig vorgeladen worden. Die Untersuchung des
Staatsanwalts richtet sich nunmehr außer gegen die Skla-
reks und ihre nichtbeamteteii Helfer gegen drei städtische
Beamte, den Bürgermeister Schneider unsd die Stadträte
Gaebel und Degnei

Schweres Zi;;nbnhnunglück.

Satin, 23. Ditober. Am Bahnhos Beusselstraße ereig-
nete sich ein schweres Straßenbahnunglüik. Aus bisher noch
ungekliirter Ursache stießen zwei Straßenbahnen zusam-
men, wobei mehrere Personen, Fahrgäste und Beamte, teils
schwer, teils leicht verletzt wurden. Die herbeigerusene
Feuerwehr war schnell zur Stelle und nahm sich der Ber-
legten an. Einige der Schwerverletzten mußten nach dem
Krankenhaufe gebracht werden. Die beiden beschädigten
Wagen der Straßenbahn mußten aus hem Berkehr ge-
zogen werden.

Schluß der Bersieigerung im Haufe Gubkow

Bonn, 23. Oktober. Die Beriteigerung im Palais

mbnrg fand ihren Abschluß. In den letzten Stunden

nur noch wenige Interessenten der Bücherver-

sl rung bei. So kam es, daß manche Bücher für einen

ii st geringen Preis weggingen. Zum Beispiel wurden

für sämtliche Werke von Schiller, Goethe. Lessing und

m: insgesamt Am. 22.—- gezahlt. Der Gesamtpreis.

h9; m die Bittrer-et erzielt wurhe. beläuft sich qui zum.
f
.-W—-.· ..«.—.....-..—-«- « — .

Frelbank.
Im Freitag, den 25. d. wie. vormittags
ä) Uhr tiudet im Yreilinnlilalial Hermsds Str.

Verkauf von

iiiindciwertigem Rindflcisch statt.
Bad Warmbrunn, den 23. Oktober 1929

Ser Gemeindevorsteher. — Dr. Unger.

---.-

 

Sonnabend, den 26. Oktober 1929, abends 8 Uhr
im Saale des

»Schlesisrhen Adlers«

HerbstvemniiaenmitSieaeifeier
des Guruverein Marmdruuu
wozu Mitglieder, Freunde und Gönner

herzlich eingeladen werden.
Alitiiie Turuer frei. JnaktivelMitglieder 0,50 Mii.

(Düfte: Herren 1,-— Samen 0,30 Mir.

Ganz frei !I
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‚ 58 Jahre innig-Plain «
Eine quellenmäßige Betrachtung über Inhalt, Wesen

und Folgendes cJ)onngflhlanes von Gregor Strasser.

Wer sich über die verheerende Wirkung des Baum-Planes

unterrichten will, kaufe sich dieses Heft. — Preis 20 Pfg—

Zu haben in der «

".Huchhaudlung non uralte],
Hirschberg i. Righ. Promenade 2 a l.
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nsgesaiut M die Je eigerång etwa
m. Sie Verwendung-dieses trages ist bis-

her noch vdklig ungelliirt. Anspruch daraus erheben die
Gläubiger und der Büikeburger bei. Bis zur endgültigen
Vereinigung der Angelegenheit wird der Betrag beim Ge-
richt hinterlegt.

Chineüfebes Könberwesen auf dem Selben Fluß.
Peting, 23. Oktober. Das englische Geiieralkonsulat in

Schanghai hat ein Telegraniin aus Honkong erhalten. wo-
nach ins dem Gelben Fluß chinesische Ränder einen eng-
lischen Dampser überfallen haben. Den Kapitän des
Dampfers banden sie fest und raubten den Passagieren
675 englifche Pfund. Der Besatzung wurden die Gen-ehre
nnd Munition abgenommen. 3wei reiche chinefifche Indu-
strielle, die sich auf dem Dampser befanden, wurden ent-
führt. Sen Angehörigen drohten sie mit der Erschießuiig
wenn nicht binnen drei Tagen ein Lösegeld von 100 008
Dollar gezahlt Mehr. ·
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DerJung emfluq des, qu.

„So. X“ ilst zu eine-m Rekordflug au geftiegen, unh zwar
mit 150 u
war der ise envogel in der Luft, die Landung ging glatt

von statten.
.—.‚_

ngästen und 19 Mann Be atzung 50 Minuten
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ZumStartvon Espenlä‘uhs fiälletenfluqzeuq?”

Bei Düsseldorf erfolgte-der Starit dies von dem bekannten
Segelflie er und F konstrukteur Gottlob Christopheu
Espenlau erbautenugsta etenflu zeug.es. Espenlaub in

seinem Naletenf ugzeug. __ i
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Secwifchtee.
stammt aus dem Englischen. Jn jüngster

Zeit wurde in r Presse mehrfach versucht die Herkunft des
»Wortes »Humb « (meist falsch!) zu erklären. Das Wort
stammt aus der . eit König Jakobs 2 von England. Dieser

O „5umbugb“
e

 

 

 

ließ während seiiies Thrönkassipses minderwertiges Geld
prägen. Die Jren nannten es »llnii beg“, h. h. „wertlofes
Geld«. Daraus entstand mit der Zeit llmbug und schließ-
lich Humbug

O Das Fernkino. Wenn uns die nächste Zukunft das
sernkino als optische Zugabe zum Radioempfangsgerat be-
;hert, dann kann es sich zunächst nur um einen bescheidenen
Teil dessen handeln, was ivir uns vom eigentlichen Fern-
ehen ertränmen. lliiseren Technikern wird man wohl noch
tiindestens etwa zehn Jahre Zeit lassen müssen, bissie alle
"-ie Vollkommenheiten gefunden haben. die den Heiniserii-
ehapparat zu einem Geriit restlosen Vergnügens machen
Nit Ueberstürzung lassen sich solche Probleme nicht erzwin-
:en, das beweisen am besten die Verhältnisse und Erfah-
.«ungen in Amerika, wo einem förmlichen Fernsehtaumel
schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit große Gnttauschung
folgte, weil die Apparate nicht das hielten, was man nach
her überschwenglichen Neklame von ihnen erwarten zu ton-.
nen glaubte. So sehr wir auf die neue technische Errungen-
schaft des Heimkinos, die wir von der nachsten Zeit wohl
erwarten können, werden stolz fein hürfen, so sehr werden
wir uns darüber klar sein müssen, daß die idealste Form
sich auch hier nur mit der eit herauskristallisieren wird.

Diese Feststellung ist notwen ig, um Rückschlagen und nEnt-
täuschungen vorzubeugen, wie sie in Amerika nach den ubers
spannten Erwartungen nicht ausbleiben konntensp Nur
wenn der deutsche Rundfunkteilnehmer die Dinge nimmt-
wie sie technisch nun einmal liegen, kann der Idee des Heim-
kinos und des Fernsehens der begeistert-: Anhanger erhal-
ten wer en. »

--O«q-·-.·--·- *‘;‚-.' W. ··;· l. . - i - . _ u. i

Der elektrische Borleser.
Jn London führt-e dies-er Tage der Erfinder Dr. Louis
Blattner einen neuartigen Apparat vor, der in wund-er-
barer Weise ein gan es Buch oorlieft. Man braucht nur«
den Appsnrat nnzuftelen und sogleich beginnt er, elektro-
magnetisiez oetatigt, mit der Wiedergabe des Buchinhalts
von einein fein-en Stahldraht, der sich von einer großen

Spule abwickelt.
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Dr. Louis Blattner vor dem von ihm erfundenen Bor—leser.

Vereiiiskaleiider.
Esperanto Soeieto ,,Estonteeo«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel ,,Rofengarten«. Gäste willkommen.

StenographemBerein ,,Stolze-Schreh.«
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
(Strang. Schule. —- (Säfte willkommen.

Turnberein Warmbrunn.
Sonnabend, den 26. Oktober, abends 8 Uhr,
Herbftvergnügen mit Siegers-eier.
 

1 Waggon prima
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Bier in Siphon
empfiehlt zu

Faniilienfestliihkeiten
R. Rösler Bad Warmbrunn,

Deutsche Flotte Schloßstraße Fernruf 106.

alleiniger Fischen-Beistand nur nlahe.
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Mandarinen-Rechnungen
. hält vorrätig

Buchdruckerei Fleischer.
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Pensioniirel
Die Lügenpropaganda gegen das Volksbegehren

arbeitet mit der Behauptung, den Pensionsbezieherm
die sich für das Volksbegehren eintragen, werde die
Pension gestrichen. Laßt euch nicht irre machen durch
diese Unwahrheit. Selbst w e n n eine solche Absicht
bestände, kö n n t e sie nicht durchgeführt werben,
da eure wohlerworbenen Rechte ges chützt sind!
Man schätzt euch also seltsam ein, wenn man glaubt,
man könne euch durch solche Schwindelgerüchte ein-
schüchterm Gebt die Antwort hierauf. Stimmt

für das Boltsbegehrenl
—

Bindfadcnnnkausskistin
dick mittel, dünn und fein,
für Haushalt- Papier-

Bürstens und Eisenwaren-
geschäfte.

Musterstücke kostenfrei ca.
8—-4-5-6 m/m. Kordel wie Sie

ihn brauchen.
Hansspinnerei in Wollen-

 

Iinnutma
vom Faß

--,,.:·-, empsie lt «
Paul sc ütz,
Bad Warmbrunn,

'- gegenüber der Post.

  
Fernruf 131.ttel, Poftfach 22. 7- ..

Wildunger Tee
„Wlldunool“

Blasen- und Mcrenleiden
irr allen Apotheken.
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fertigtßudrdruda.
Paul Fleischer.Visitenkarten 
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